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fen und wenn nötig zu verän-
dern. Einerseits macht das na-
türlich viel Arbeit, anderer-
seits kommt es unseren Pa-
tienten sehr zugute“, sagte Ju-
lia Prieß, Geschäftsführerin
der Kreisklinik Hofgeismar.

Der Bericht führte Bereiche
auf, in denen sich die drei Kli-
niken verbessert haben. Dazu
zählen das Schmerzmanage-
ment, die Notfallversorgung
rund um die Uhr, das Be-
schwerdemanagement und
die Reduzierung der Warte-
zeit. Außerdem wurde die
Qualität der Behandlung ge-
steigert.

Bundesweit nur 30 Häuser
Teil der Prüfung waren Ge-

spräche der Visitoren mit Be-
schäftigten im Klinikalltag, in
denen sie nach üblichen Ver-
fahrensweisen und Angeboten
fragten. So wurden die von
den Kreiskliniken vorgelegten
Qualitätsberichte auf ihre
Richtigkeit überprüft. Dass
eine Zertifizierung mehrerer
Kliniken schwer zu erlangen
ist, zeigen die aktuellen Zah-
len: Bundesweit sind nur 30
Einrichtungen im Verbund
KTQ-zertifiziert. Die Kreiskli-
niken Kassel gehören zu vier
Verbunden in Hessen, die die-
ses Gütesiegel führen. (ant)

HOFGEISMAR. Die Qualität in
medizinischen Einrichtungen
systematisch prüfen und ver-
bessern – das ist der Auftrag
der „Kooperation für Transpa-
renz und Qualität im Gesund-
heitswesen“ (KTQ). Die drei
Kreiskliniken in Hofgeismar,
Helmarshausen und Wolfha-
gen haben jetzt erstmals im
Verbund das KTQ-Siegel erhal-
ten.

Um das Siegel führen zu
dürfen, hatten sich die Kreis-
kliniken im November einer
umfangreichen Begutachtung
in den Bereichen Pflege, Ärzt-
licher Dienst und Ökonomie
unterzogen. Bei der Zertifizie-
rung steht nicht nur die Quali-
tät einzelner Fachabteilungen
im Blickpunkt. Vielmehr be-
werten die KTQ-Gutachter die
gesamte Leistung von der Vor-
bereitung des stationären Auf-
enthaltes eines Patienten bis
zu seiner Entlassung.

Bei dem Visitoren-Besuch
im November ging es also nur
um „Bestanden“ oder „Nicht
bestanden“, jedes Haus erhielt
Rückmeldungen und Anre-
gungen zur weiteren Verbes-
serung. „Die Zertifizierung
nach KTQ hat unseren Klini-
ken dabei geholfen, Abläufe
und Regelungen zu überprü-

Verbesserung beim
Schmerzmanagement
KTQ-Zertifikat erstmals für alle drei Kliniken
Hofgeismar, Helmarshausen und Wolfhagen

Zur Person
MICHAEL STEISEL ist seit September
2004 Bürgermeister von Söhre-
wald. Seit No-
vember 2011
ist der 55-Jähri-
ge Sprecher der
Bürgermeister-
Kreisversamm-
lung. Der Sozial-
demokrat, der
aus Helsa stammt, ist verheira-
tet. Er hat zwei Kinder und ein
Enkelkind. (ket)

Archivfoto: Wohlgehagen

HINTERGRUND

OB und Landrat wollen Region Kassel
Der Vorstoß von OB Hilgen
und Landrat Schmidt sieht
die Bildung eines Landkreises
Region Kassel vor, der den
seit 1972 bestehenden Land-
kreis Kassel ablöst. Die Stadt
Kassel würde Aufgaben an
dasneuepolitischeKonstrukt
abgeben, bliebe aber kreis-
frei. Dem Kreistag würden
auch Abgeordnete aus der
Stadt Kassel angehören. Das

Parlament wüchse um sechs
auf 87 Abgeordnete. Der
Landrat würde auch von den
Kasseler Bürgern gewählt. In
einem neuen Landkreis Regi-
on Kassel würden 440 000
Menschen leben.

Die Bürgermeister-Kreis-
versammlung ist ein Organ
des Hessischen Städte- und
Gemeindebunds. Ihm gehö-
ren 29 Rathauschefs an. (ket)

wählt werden soll, würde das
Amt des Landrats aufgewertet.
Profitieren die 29 Kreiskom-
munen von dieser starken Stel-
lung?

STEISEL: Die Region Kassel
würde durch eine Bündelung
von Ressourcen aufgewertet
und nach Meinung vieler pro-
fitieren. In Zukunft sind aller-
dings die unterschiedlichsten
Konstellationen denkbar.

So könnte der Landrat ja
auch aus der Stadt Kassel kom-
men oder durch Kumulieren
und Panaschieren Abgeordne-
te aus dem alten Landkreis im
Kreistag eine Mehrheit haben.

Der neue Kreistag aus altem
Landkreis und Stadt Kassel
wird nur sechs Abgeordnete
mehr haben als heute. Das
kann bedeuten, dass nicht
mehr alle Städte und Gemein-
den aus dem Umland mit ei-
nem Abgeordneten vertreten
sind. HINTERGRUND

dert sich dann für die Städte
und Gemeinden?

STEISEL: Die Hessische Ge-
meindeordnung wird sich
nicht ändern und eine Neu-
ordnung des kommunalen Fi-
nanzausgleiches ist auch nicht
vorgesehen. Damit wird sich
zunächst für die Kommunen
im derzeitigen Landkreis fast
nichts ändern.

Um den neuen Landkreis zu
bilden, müssen die Kasseler
Stadtverordnetenversamm-
lung und der Kreistag Ja sagen.
Die Kommunen und die Bevöl-
kerung werden dagegen nicht
gefragt. Halten Sie das für rich-
tig?

STEISEL: Bisher ist eine Betei-
ligung der Kommunen noch
offen. Beschlüsse in Kreistag
und Stadtverordnetenver-
sammlung schließen eine Be-
teiligung der Kommunen und
der Bevölkerung nicht aus.
Parlamente entscheiden nicht
im luftleeren Raum. Die Parla-
mentarier werden sicherlich
ihre Entscheidungen durch
geeignete Maßnahmen wie
etwa Bürgerversammlungen
gut vorbereiten. Da die zu tref-
fenden Entscheidungen im di-
rekten Zusammenhang mit
den Kommunalwahlen ste-
hen, werden alle Parteien ihr
Votum gut abwägen. Wichtig
ist, dass die Menschen bei die-
sem durchaus emotionalen
Thema unbedingt mitgenom-
men werden.

Indem er auch von den Be-
wohnern der Stadt Kassel ge-

laub Anfang Januar hat mich
Landrat Uwe Schmidt über die
Initiative informiert.

Sind die Details des Vor-
schlags bereits in den Rathäu-
sern bekannt?

STEISEL: Ja, das Schreiben
liegt den Bürgermeistern im
Landkreis vor. Das Schreiben
wurde mir von Landrat
Schmidt unmittelbar nach der
Information über die Initiati-
ve übermittelt und direkt an
die Kolleginnen und Kollegen
im Landkreis weitergeleitet.

Was halten die Bürgermeis-
ter von der Idee?

STEISEL: Bis zum heutigen
Tage liegen mir keine Rück-
meldungen vor. Die Bürger-
meister-Kreisversammlung
wird das Thema in einer ihrer
nächsten Sitzungen auf die Ta-
gesordnung setzen.
Sollte die Region Kassel

Wirklichkeit werden: Was än-

VON P E T E R K E T T E R I T Z S CH

KREIS KASSEL.Mit ihrem Vor-
schlag für einen neuen Land-
kreis Region Kassel haben
Oberbürgermeister Bertram
Hilgen und Landrat Uwe
Schmidt (beide SPD) die Dis-
kussion über eine Regionalre-
form wiederbelebt. Über die
Idee sprachen wir mit dem
Sprecher der Bürgermeister-
Kreisversammlung, Söhre-
walds Verwaltungschef Micha-
el Steisel (SPD).
Herr Steisel, hat der Vorstoß

von Hilgen und Schmidt die
Bürgermeister im Landkreis
überrascht?

MICHAEL STEISEL: Nein. In Ge-
sprächen zwischen Minister-
präsident Bouffier, Oberbür-
germeister Hilgen und Land-
rat Schmidt sind bereits im
August 2011 Eckpunkte für
eine Entwicklung der Region
durch die Landesregierung
vorgegeben worden.

Eine Arbeitsgruppe aus Mit-
arbeitern des Kasseler Magis-
trats, des Kreisausschusses
Kassel, des Zweckverbandes
Raum Kassel sowie Vertretern
des Landes hat die Fragestel-
lungen zur Bildung eines Re-
gionalkreises erörtert. Die po-
litischen Gremien von Stadt
und Landkreis sowie der Mi-
nisterpräsident und die Öf-
fentlichkeit wurden über das
Ergebnis der Beratungen in-
formiert.
Stellt Sie dieses Ergebnis zu-

frieden?
STEISEL: Mit den jetzt vorge-

legten Plänen greifen Stadt
und Landkreis Kassel das gro-
ße Interesse zahlreicher Insti-
tutionen in unserer Region
auf und verbinden es mit den
von Ministerpräsident Bouf-
fier definierten Rahmenbedin-
gungen. Der Vorstoß nimmt
diese bereits 2011 bekannten
Rahmenbedingungen auf.

Wann haben Sie persönlich
von dem Vorstoß erfahren?

STEISEL: Nach meinem Ur-

DieMenschenmitnehmen
Interview: Michael Steisel, Sprecher der Kreis-Bürgermeister, zu Regionalreform-Plänen

Enge Verbindung als Ziel: OB BertramHilgen und Landrat Uwe Schmidtwollen einen Landkreis Regi-
on Kassel gründen, in dem die Fuldastadt einen Sonderstatus erhalten soll. Fotomontage: Trolp/HNA

Wettbewerb:
Lesen auf englisch
Spannend bis zum Schluss war
der Englisch-Vorlesewettbe-
werb („English Reading Compe-
tition“) an der Marie-Durand-
Schule in BadKarlshafen für den-
Jahrgang 7. Die im Vorfeld im
Englischunterricht ermittelten
Kurssieger traten gegeneinan-
der an. Schulsiegerin im Erweite-
rungs-Kurs wurde Tabea Schrö-
der, dicht gefolgt vom Zweit-
platzierten Veit Alberding und
den beiden Drittplatzierten Ker-
ry Everett und Antonia Lüdicke.
Bei denGrundkurs-Teilnehmern
siegte Julia Samojlovic, den
zweiten Platz belegte Sina Er-
furth, Platz drei teilten sich Den-
nis Ortmann und Celine Rosen-
berger. Unser Foto zeigt die bes-
ten. (eg) Foto: nh

achtjährigen gymnasialen Bil-
dungsgang, oder mit Beginn
des sechsten Schuljahres
Wechsel zum verlängerten
Abitur. Wie Schulleiterin Rita
Schmidt-Schales sagte, spra-
chen sich bei der Abstimmung
alle Eltern der 117 Kinder für
den Wechsel zum neunjähri-
gen Abitur aus. (ant)

KREIS KASSEL. Auch die Wil-
helm-Filchner-Schule in Wolf-
hagen wird wieder zum ver-
längerten Abitur G 9 zurück-
kehren. Das Schulamt hat ei-
nem Antrag der Schulleitung
stattgegeben.

Die Filchner-Schule hatte
die Eltern um ein Votum gebe-
ten: Entweder Verbleib beim

Auch Filchner-Schule
kehrt zurück zu G 9

Aktuell auf HNA.de

Meistgelesen (gestern)
• Söhre/Kaufungen:Helsaer Feuer-
wehr kritisiert Planungen für A 44-
Tunnel bei Hirschhagen
•Melsungen: Gespräch mit dem Ret-
ter aus Guxhagen: „Das hätte jeder so
gemacht“
• Söhre/Kaufungen: CDU erzwingt
Sitzung der Gemeinevertretung zu
Feuerwehr-Querelen
• Kassel:Hochwassergefahr: Regen-
schauer und Tauwetter lassen Fulda-
pegel steigen
• Kassel: Tankstellenüberfälle:
28-Jähriger aus Vellmar gefasst

www.hna.de

Folgen Sie uns unter:
www.facebook.com/HNA

Test: So ungesund ist
Essen auf Rädern
Ein aktueller Test der Verbraucher-
zentralen hat die schlechte Qualität
von „Essen auf Rädern“ aufgedeckt.
Die gelieferten Menüs - vornehmlich
für Senioren - seien unausgewogen
und ungesund. Mehr dazu unter:

http://zu.hna.de/ungesund

Fotos
• Hofgeismar: Zwei
Schwerverletzte bei
Frontalzusammenstoß
•Rotenburg:Mannbei
Ludwigsau ausder Fulda
gerettet
• Kassel: Tauwetter
bringt Frostschäden auf
Straßen zumVorschein
• Northeim:Gildentag
in der Stadthalle
•Hofgeismar:Serie:Die
alten Bahnhöfe imKreis-
teil Hofgeismar

www.hna.de/foto

Strategien
gegen Stress
Jeder zweite Arbeitneh-
merleidetunterstarkem
Termin- und Leistungs-
druck. Dieser Stress
macht auf lange Sicht
krank.Wieman sich da-
gegenwehren kann, er-
fahren Sie unter:

http://zu.hna.de/
neinzumstress

Wieder einmal istWhatsApp inden
Schlagzeilen.NachdiversenSicher-
heitslücken stehtderbeliebteKurz-
nachrichtendienst nun inderKritik,
unberechtigtaufdieAdressbüchervon
Nutzern zuzugreifen.Mehrdazuun-
ter: http://zu.hna.de/appkritik
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WhatsApp in der Kritik
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